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Zur Reform der Gemeindesteuern.
Wie seinerzeit mitgeteilt, wurde aus dem Verbruds-

tag der württ. Gewerbevereine in Gmünd auch die Frage
der Reform der Gewerbesteuern im Sinne einer Entlast¬
ung der Gewerbetreibenden besprochen. Das Referat
hierüber, erstattet von Oberrevisor R ai t H - Stuttgart ,
Wird nunmehr von der „Deutschen Gewerbe - und Hand -
merkerzcitung

" im Wortlaut veröffentlicht . Ta die Frage
eine brennende ist und bei den nächsten Landtagswahlen
eine hervorragende Rolle spielen wird , bringen wir das
Referat auch zur Kenntnis unseres Leserkreises . Ober¬
revisor Raith führte aus :

Es ist weder das Walten blinden Zufalls noch übel¬
wollende Absicht des Gesetzgebers, wenn der Gewerbestand
immer mehr unter dem zunehmenden Druck der erhöhten
öffentlichen Lasten leidet , es ist vielmehr das einfache Ergebnis
verschiedener ineinandergreifender volkswirtschaftlicher und
steuerpolitischer Erscheinungen , welche im Lause der Jahre
den produzierenden und verarbeitenden Erwerbsständen ein
immer größer werdendes Kontingent an Steuern und öf¬
fentlichen Abgaben anferlegt. Daß der Gewerbestand sucht ,
das Joch dieser Lasten ! etwas erträglicher zu gestalten , ist
wohl jedermann verständlich .

Auf der Umschau nach Erleichterungen fällt mit Natur¬
notwendigkeit der erste Blick auf die Steuergesetzgebung , und
in dem schönen Strauß von Steuern , der dem Gewerbe¬
treibenden beschert ist, braucht er nicht lange nach einer
ihm unerträglichen Steuer zu suchen, denn jeder kennt und
lürchtct die Gewerbesteuer . Nun ist es aber nicht die
Staatsgewerbesteuer , über die so sehr geklagt wird,
selbst wenn sie, wie in den letzten Jahren , eine Erhöhung
erfahren hat, sondern die Veranlagung zur Gewerbesteuer
als die Grundlage für die Höhe der zu entrichtenden wech¬
selnden und immer mehr anwachsenden Gemeinden m -
lage bildet die Quelle der Klagen. Aus diesem Grunde
möchte ich bei meinen kurzen Ausführungen die Staatsge¬
werbesteuer als eine an sich nicht sehr drückende Belastung
ausschalten und mich einzig und allein an die Frage der
Gemeindeumlage und Gemeindebesteuerung halten , wobei noch
kurz die Frage der Veranlagungsart gestreift werden känn .

Wie bekannt , hat die Steuerreform des Jahres 1903 ,
die am 1 . April 1905 in Wirksamkeit trat , in den Gemeinde -
besteuernngsrechren eine nicht unwesentliche Aenderung zu¬
gunsten der Träger der Ertragssteucrn gebracht . Während
nämlich bis 1905 die Kapital- und Diensteinkommenssteuer -
Pflichtigen nur 1 Proz . ihres Einkommens als Gemeinde¬
abgabe zu bezahlen hatten, ist seit jener Zeit das durch das
allgemeine Einkommenssteuergesetz erfaßte Einkommen in der
Weise zur Gemeindebesteuerung herangezogen worden , daß
die Gemeinden unter gewissen Voraussetzungen bis zu 50
Prozent der staatlichen Einheitssätze der Einkommensteuer

Dos Menschen Gestern gleichet nie dem Morgen.
Und nich: s als » nr der Wechsel hat Bestand.

L b e l l e v .

Das Tor des Lebens .
"

Roman von Anny Wothe .
(Nachdruck verboten .)

A (6op)' itzlit l91t> t>v Voll und Pickardt, Berlin .)
(Fortsetzung .)

»Du bist eben sehr genügsam gewesen, Tante Babett" ,'am es ein wenig spöttisch aus dem Munde eines anderen
Mädchens , das gelangweilt an der Seite der Tante

am Fenster lehnte . „Ein armselig Glück, die Erinnerung ,
Aenn uns das Leben sonst nichts weiter beut . Ich will das
Muck selbst , und will es mir entschlüpfen — Papa meint,
w wäre es dir, Tante Babett, immer ergangen — dann
halte ich es sicher und fest mit starker Hand.

"
^»Wie vermessen, Mirjam ", tönte eine sanfte Stimme

»am anderen Fenster herüber, und ein dunkler MädchenkopfE goldbraunen Augen bog sich etwas vor , um die schlanke
Gestalt in dem lang herabsließenden, weißen Gewand, mit
oom ftrarotgoldener Flechten um den feinen Kopf, die
r / besprechen , besser sehen zu können . „Das Glück ist ein
>o Wuchtig Ding, Mirjam , das hälft auch du nicht .

"
. ' 'Philosophiert bloß nicht !" rief die kleine, blonde Ditta
n den. kecken Blauaugen , die so viel Interesse für die

äigenderinnermigen der Tante kundgab , dazwischen. „Ich
e

" schon Musik . Wahrhaftig, ich glaube , sie kommen. Hast" Blumen , Tante Babett ?" fragte Ditta atemlos.
. „"Wenn ich man bloß gleich den Heinrich herausfinde"

,
"7.die Tante sagte es zögernd — „Jobst von Eschenbach^ ,st so lange her .

"
e " stver Tante !" ries wieder die Braunäugige vom an-
- ^ Fenster, „Onkel Heinrich und Onkel Jobst gehören' zünden Stiftern der Fridunia , die sitzen im ersten Wagen !"

zitterten Rosensträuße in der Hand der alten Frau

x>,> "Wenn ich die Blumen nur geschickt werfen kann . Der
x . um muß seinen Strauß haben, " murmelte sie, „ und
Jobst"

ŝ
us schöne Mädchen an ihrer Seite lächelte.

nä„ fA" um man ihr wohl den Platz an der Seite der
N-^ cyen, Een Tante mit dem komischen Kopfputz von lila

?Mewiesen hatte ? Tante Babett war doch eigentlich
0 prasentabel, aber freilich , sie mußten froh sein, hier

zu erheben berechtigt sind . Allein trotz dieser anerkennens¬
werten Verschiebung der Gemeindelasten zugunsten der Er¬
tragssteuerpflichtigen liegt doch noch nach wie vor der Haupt¬anteil an den Umlagen auf diesen Steuerträgern . Dies geht
deutlich aus den Ergebnissen der Gemeindebesteuerung der
Stadt Stuttgart hervor. Während dort unter 100 Mark
Gemeindeabgaben überhaupt im Durchschnitt der Jahre 1900
bis 1904, also unter der Herrschaft des alten GesetzesH86Mark Gemeindeumlage sich befanden , ist durch die Steuer¬
reform dieser Betrag im Durchschnitt der folgenden Jahre
1905 — 1912 aus ca . 58 Mark, demnach um etwa st/3 ge¬
fallen. Es ist also die durch die Steuerreform beabsichtigt :
Entlastung eingetreten, aber sie ist nicht fo stark, daß sie,
zumal beim andauernden Steigen der Gemeindeumlagen, auf
die Dauer wirklich als eine Erleichterung empfunden werden
könnte .

Wenn es vornehmlich der Gewerbestand ist, der gegen die
starke steuerliche Belastung auf dem Gebiet der Gewerbe - und
Gemeindesteuergesetzgebung Sturm läuft , so hat dies seinen
ganz besonderen Grund . Während eine Erhöhung der Steuer¬
kapitale des Grund und Bodens nur im Fall wesentlicher
Kulturveränderungen stattsindet und das Gebäudekataster —
abgesehen von größeren baulichen Veränderungen — nur dann
erhöht wird , wenn in einem Steuerbezirk der Kapitälwert der
Gebäude seit der letztmaligen Einschätzung um mindestens 20
Prozent bleibend gestiegen ist, erfolgt eine Erhöhung des
Steuerkapitals der Gewerbetreibenden in viel kürzeren Perio¬
den . Wenn auch sämtliche Ertragskataster , also auch das
Gewerbekataster , auf einem durchschnittlichen , mittleren Rein¬
ertrag beruhen und im allgemeinen Durchschnittswerte sich
nicht so rasch und nachhaltig zu verschieben pflegen , so kommt
die Steuerbehörde bei dem Gewerbekataster doch viel rascher
und viel häufiger zu der Ueberzeugung einer nachhaltige
Verschiebung und schreitet zu einer Neueinschätzung .

Wie oft solche Neueinschätzungen erfolgen und von welch
einschneidender Wirkung diese sind, brauche ich wohl in Ihrem
Kreis nicht weiter zu erörtern . Während also Grund - und
Gebäudekatasler sich durch eine nahezu klassische Unbeweglichkeit
auszeichnen , ist das Gewerbekataster , zumal nunmehr die
Veranlagung zur Einkommensteuer den Steuerbehörden einen
sehr eingehenden Einblick in die tatsächlichen Einkommens¬
verhältnisse der Gewerbetreibendenzuläßt, ein sehr bewegliches
Instrument in der Hand der Steuerbehörden zugunsten der
Steuerklasse und zum Leid des Steuerpflichtigen. Es ist
nicht uninteressant, in diesem Zusammenhang aus der amt¬
lichen Denkschrift, betreffend die Fortführung der Steuer¬
reform in Württemberg, wie sie im Jahre 1909 vom Finanz¬
ministerium der Zweiten Kammer übergeben worden ist , einige
kurze Sätze zu verlesen : Sie lautten :

„Vor allem hat schon die Denkschrift darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß eigentlich bei der Gewerbesteuer ernstlich
von einer Unbeweglichkeit nicht die Rede sein könne, indem
das Gewerbekataster nicht nur vierteljährlich durch Ab- und
Zuschreibungen ergänzt, sondern auch alljährlich insofern

revidieri werde, als bei der Jahresberichtigung diejenigen
Gewerbe einer Neuschätzung unterworfen werden , bei denen
eine nachhaltige Aenderung im Betrieb stattgefunden hat .
Wenn die. Durchführung dieser Bestimmung in der Praxis !
vielleicht früher da und dort zu wünschen übrig ließ , weit
die Steuerpflichtigen nachhaltige Veränderungen, wenigstens
in Ansehung von Betriebsverbesserungen und Ausdehn¬
ungen , nur selten anzeigten und den Aemtern auf diese
Weise vielfach diese Verbesserungen und Ausdehnungen durch
längere Zeit hindurch verborgen blieben , so ist dies mit
Einführung der allgemeinen Einkommenssteuer anders ge¬
worden. Die allgemeine Einkommensteuer bedingt eine jähr¬
liche Durchsicht der Verhältnisse des Gewerbebetriebs auf
Grund der Einkommensteuererklärungoder der anderweiten
Schätzungsunterlagen ; die Aenderungen im Betrieb und
in dessen Erträgnissen können daher den Aemtern nicht
mehr verborgen bleiben . Die Verwertung der Ergebnisse
der alljährlichen Einkommensteuerveranlagung für die Ge¬
werbesteuer liegt jetzt so nahe, daß sich das Finanzmini¬
sterium veranlaßt gesehen hat, seine ausführenden Organe
vor einer allzu raschen Fruchtbarmachung dieser Ergebnisse
für das Gewerbekataster zu warnen unter dem Hinweis
darauf , daß der Gewerbesteuer die Natur einer auf den mitt¬
leren durchschnittlichen Reinertrag gelegten Objektsteuer zu-
kommi und daß daher die zur Einkommensteuer fatienen
gewerblichen Reinerträge erst nach Ablauf mehrerer Jahre
und im Durchschnitt dieser Jahre zur Unterlage für das Ge¬
werbekataster genommen werden dürfen.

"
Aus diesen Ausführungen geht deutlich hervor, daß die

Klagen über eine allzurasche Erhöhung des Gewerbekatasters
seitens der Steuerpflichtigen nicht unberechtigt sind, wenn
sogar die oberste Finanzbehörde ihre warnende Stimm : zu
erheben gezwungen war .

Neben der Steigerung des Gelverbekatasters geht aber
auch eine viel rascher sich entwickelnde Erhöhung der Bedürf¬
nisse der Gemeinden, namentlich der mittleren und größeren,
einher. Ta die in ihrer Höhe gesetzlich festgelegten Einnahme¬
quellen , also namentlich die eigentlichen Gemeindesteuern , in
ihrer Entwicklung eine nur verhältnismäßige , künstlich nicht
sleigerungsfähige Zunahme aufweisen , so fällt nach dem gan¬
zen Wesen der Gemeindeumlage die Steigerung der durch
Steuern undecküaren Kosten der Gemeindebedürsnisse ganz
auf die Träger der Ertragssteuern und unter diesen, wir wir
bereits gehört haben , wegen der Beweglichkeit der Kataster
auf die Gewerbetreibenden.

Hier setzt nun mit Recht die Klage ein, daß die Ver¬
teilung der Gemeindelasten auf die Steuerpflichtigen eine sehr
ungleiche sei . Zwei Beispiele mögen dies deutlich veranschau¬
lichen :

Es bezahlt heute in Stuttgart bei einem Einkommen
von 2400 M an Gemeindeabgaben:

der Angestellte , Festbesoldete . . . 14 . — M,
der Kapitalist . 38.— M,
der Gewerbetreibende . 43. 15 M,

die zwei Fenster bei Bekannten einnehmen zu dürfen, denn
das Haus ihres Onkels , Professor Gehrmanns , lag am Wall ,
den der Festzug nicht berührte.

Mechanisch zog Mirjam den Blumenkorb an sich, denn
immer näher kam die Musik .

In den grünlichen Augen unter den langen, rotgoldigen
Wimpern lag ein seltsames Funkeln, und die roten Lippen
Mirjams glühten wie Purpurrosen .

Langsam hoben sich jetzt die seidenen Wimpern empor ,
dem Festzuge entgegen , der nun in die Weenderstraße einbog .

Ein Trompeterkorps der Artillerie -Militärkapelle aus
Kassel zu Pferde in mittelalterlicher Tracht in den Farben
der Fridunia eröfsnete den Zug.

Ein stattlicher Bursch , hoch zu Roß, in vollem Wichs ,
hält in fester Hand die Fahne , die weithin im Sonnengolde
leuchtet . Ihm zur Seite zwei Aktive , ebenfalls in vollem
Wichs zn Pferde, die gezogenen Paradeschläger in der Hand.

Tücher schwenken , Blumen fliegen .
Auch Mirjams Rosen heften sich die Chargierten lächelnd,

mit einem Glutblick in ihren Augen, an die Brust . Die
Schläger senken sich tief vor dem schönen Mädchen . Mirjam
lächelt, Ditta strahlt. '

„Vivat Fridunia !" rufen sie immer wieder hinab/un¬
ermüdlich Blumen mit ihren kleinen , flinken Händen in die
lange Wagenreihe werfend , die langsam vorüberzieht.

Zuerst die Vierspänner, von je zwei Jockeis in den
Verbindungssarben geleitet , mit der Chargierten und den
Stiftern der Burschenschaft .

Ta sitzt Ditlas Vater mit Onkel Jobst .
„Hundert Semester !" steht mit großen Lettern an dem

Wagen zu lesen.
Tante Babetts Blicke sind umflort . —
Tic stattlichen Männer dort, die lachend Herauswinken

zu der strahlenden Jugend , sehen njHt die alte Frau , die '
mit ihren zitternden Händen ihre entschwundene Jugend mit
Rosen grüßt .

Achtlos fallen die Blumen zur Erde, und die Rossehuse
zermalmen sie unbarmherzig, die nicht eben so herrlich ge¬
blüht.

„Wenn wir durch die Straßen ziehen .
Recht wie Bursch in Saus und Braus ,
Schauen Augen , blau und graue,
Schwarz und braun , aus manchem Haus !"

scholl es aus einem Wagen voll übermütiger Musensöhnr
zu den Fenstern empor .

,, '?nd ich laß ' die Blicke schweifen,
Nach den Fenstern hin und her,

Fast als wollt' ich eine suchen, .
Tie mir heut ' die Liebste wär .

"
pflanzte sich das Lied von Wagen zu Wagen fort .

Mirjams Blicke senkten sich tief in ein blaues, strahlendes
Augenpaar , das soeben lächelnd zu ihr aufsah . Ein leiden¬
schaftliches Aufleuchten herüber und hinüber.

Vetter Sibo ! Wahrhaftig , das war er . Wie stattlich
er geworden , wie prächtig er aussah, so im vollen Wichs mit
der blau-weiß-goldenen Schärpe über der breiten Brust.

Aufjauchzend barg er Mirjams Rose an seinem Herzen .
Kein Blick flog zu dem anderen Fenster, wo Heinrike

Gchrmann mit weitgeöffneten , starren Augen die Blumen
hinabwars, die ihm sagen sollten , daß sie für ihn da war zu
jeder Frist , daß sie keinen anderen Gedanken hatte als ihn
und sein Glück.

Ein Weh ohnegleichen , daß Sibo sie nicht suchte , durch¬
wühlte Heinrikes Seele.

Sibo sah im Augenblick nur Mirjams goldenes Haar
und den süßen , zauberhaften Reiz ihrer Gestalt . Heinrike
Gehrmann bemerkte er nicht , auch nicht den dunkelglühenden
Blick, der ihn aus einem schwarzen Augenpaar , traf , das
einem großen, schlanken MÄichen gehörte , welches unterhalb
Heinrikes Fenster aus der Straße stand und ihm ins Antlitz
starrte.

Drohend hob sie die Faust . Es war , als wollte sie
sich auf den Wagen stürzen .

„Ruhe, man immer Ruhe !" tönte es aus den Reihen
der Gaffer. „Hier wird nicht gedrängelt !"

Tie drohend erhobene Hand des Mädchens sank schlasß
hernieder. Die schwarzen Augen schlossen sich, wie die einer
Sterbenden, und der Kopf der schwarzen Fränze , der Schenkin
aus depr „Letzten Heller" im Leinetal, lehnte sich fest an
die Mauer des Hauses.

Das war wohl das Ende aller Wünsche und Träume ?
„ Liebchen, nicht um Gotteslohne
Hör' ich auf, dir treu zu sein,
Nicht um eine Königskrone —
Ewig, ewig bleib ' ich dein !
Doch das Schau 'n nach hübschen Mädchen ,
Tie so freundlich nach mir sehn,
Nach den Braunen , nach den Blonden,
Wirst du mir doch zugestehn".

sangen die Studenten , und die alten Herren stimmten be-^
geistert mit ein .

(Fortsetzung folgt . ) .

U -i

LN

?

. M !



bei einem Einkommen von 5000 M :
der Angestellte . 64 .--- M ,
der Kapitalist . 114 .— M ,
der Gewerbetreibende . 214 .92 M .

Ter Gewerbetreibende zahlt also im ersten Fall 9 mal

mehr , im zweiten Fall nahezu 4mai mehr Gemcindeabgabe
als der Angestellte und im zweiten Fall bei dem größeren §
Einkommen von 5000 M doppelt soviel Steuer als der Ka- ?

piralist .
I

So liegen die Verhältnisse in Stuttgart , wo derzeit nur
7 Proz . Umlage erhoben werden ; in anderen Gemeinden mit

höheren Umlagen verschiebt sich die Steuerlast zuungunsten
des Gewerbetreibenden noch viel mehr . Niemand wird es

darum dem Gewerbestand verübeln können, wenn er die An

sicht vertritt , daß die übrigen Einkommensträger mehr als

seither zu den Gemeindesteuern heranzuziehcn sind - Tie Zei¬
ten sind doch längst vorüber , in denen alle Gemeindeeinricht -

ungen lediglich nur den Haus - und Grundbesitzern oder dem

Gewerbestand zugute gekommen sind ; heute genießt der Ar¬

beiter . der Angestellte , der Privatmann in gleichen: , ja in

vielen Fällen in erhöhtem Maße die Wohltaten einer plan¬

mäßigen Gemeindefürsorge auf allen Gebieten des allgemeinen
-Volkswohls . Deshalb ist es sicherlich nur gerecht, wenn auch

diese Erwerbsstände in gegen früher erhöhtem Maße zu den

Gemeindeumlagen herangezogen werden . Wohl wird in kiest

neren , namentlich ländlichen Gemeinden durch eine derartige
Aenderung m der Gemeindesteuergesetzg bung e ne e gcntliche
Entlastung wegen des Gleichbleibcns der Steuerträger nicht
eintreten , allein die Verhältnisse verschieben sich zugunsten
der seitherigen Träger der Gemeindeumlage , je mehr eine

einzelne Gemeinde Mittelpunkt großen gewerblichen Lebens
oder der Sammelpunkt staatlicher oder öffentlicher Einricht¬

ungen ist. In Rücksicht auf die kleineren Gemeinden müßte

noch ins Auge gefaßt werden , daß gewisse Teile der Ge¬

meindeausgabe auf die Staatskasse übernommen werden , z . B .
die Volksschullasten .

Das; wir in unserem Kreis mit diesen Anschauungen nicht
vereinzelt dastehcn , dafür mögen nur zwei Kundgebungen aus
der » eueren Zeit Zeuge sein . Erst vor wenigen Wochen faßte
die Mitgliederversammlung des Württ . Bundes für Handel
und Gewerbe eine Entschließung , welche in der derzeitigen
Gewerbesteuergesetzgebung eine einseitige und deshalb unge¬
rechte Belastung des Handels - und Gewerbestandes erblickt.
Und der Haus - und Grundbesitzerverein Heilbronn bittet den

dortigen Gemeindcrat ebenso dringend wie beredt , für eine

Aenderung der Gewerbesteuergesetzgebung einzutreten , und

führt in seiner Eingabe ganz zutreffend aus , daß die in Heil¬
bronn lebenden 93 Personen mit einen : Einkommen vor : über
30 000 Mark in anderen Staaten weit mehr als nur etwa
90 000 Mark Gemeindesteuer zu bezahlen hätten .

Es würde unseres Erachtens zu weit führen , bei unserem
Antrag gleich auch in steuertechnische und steuerpolitische
Einzelheiten einzugreifen , so wünschenswert dies an sich auch
wäre ; das würde uns aber zu lange beschäftigen und uns

zwingen , die ganze Frage der Steuerpolitik aufzurollcn . Wir

möchten der Staatsregierung und den Landständen überlassen ,
die Steuergesetzgebung , die ja auf diesem Gebiet sowieso
noch nicht abgeschlossen ist, weiter auszubauen . Heute wol¬
len wir nur einen kräftigen Anstoß zur baldigen Weiterent¬

wicklung der Steuerreform geben und hiebei der Anschauung
Ausdruck verleihen , daß der Uebelstand der starken steuer¬

lichen Belastung des Gewerbestandes neben gewissen Mängeln
rn den gesetzlichen Veranlagungsgrundlagen zur Gewerbe¬

steuer fast einzig und allein aus dem Gebiete der Gemeinde -

sreucrgesetzgcbung liegt und daß dem dadurch etwas abgehol¬
fen werden kann , daß den Gemeinden das Recht verliehen
wird , höhere als durch Art . 23 des Gesetzes vom 8 . August
1903 , belressend die Besteuerungsrechte der Gemeinden und

Amiskörperschasten , festgesetzte Gemeindeeinkommensteuersätze
zu erheben .

Deutsches Reich
Negierung und Fteischnot .

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffent¬

licht folgende von der preußischen Slaatsregierung in

der Fleischteuerung beschlossene Maßnahmen :

Die preußische Staatsregierung hat beschlossen, ge¬

gen die herrschende Fleijchteuerung vorübergehend fol¬

gende Lr l e i ch t e r u ng e n d e r V i e h - und Fleisch -

c : nsuhr aus dem Auslände cuttreten zu lassen :

l . Für die großen Städte , die als Märkte für die

V -eh- und Fteischpreise ganzer Landesteile maßgebend
sind , soll die Einfuhr von frischem Rindfleisch aus dem

europäischen Rußland mtd von frischem Rind - und

Schweinefleisch aus Serbien , Rumänien und Bulgarien im

Wege besonderer Genehmigung zugelassen werden , wenn

das Fleisch zu einem unter behördlicher Mitwirk¬

ung festgesetzten möglichst niedrigen Preise an die

Verbraucher verkauft wird . Tie Beförderung des Fleisches
lbis zum Bestimmungsorte muß in plombierten Wagen

erfolgen .
. 2 . Unter den gleichen Bedingungen soll die Lin -

fahr von frischem Schweinefleisch aus Rußland im Wege

bcionderer Genehmigung in einigen größeren Städten des

Ostens , bei denen für eine derartige Versorgung ein beton¬

teres Bedürfnis besteht , gestattet werden .

3 . Unter den gleichen Bedingungen fall ferner die Ein -

-inhr von S ch 1 a ch t r i n d c r n aus den Nieder¬

landen im Wege besonderer Genehmigung in hierzu

geeignete öffentliche Schlachthöfe großer Städte

unter d'en für die Einfuhr von Schlachtvieh aus Oester¬

reich -Ungarn geltenden veterinärpolizeilichen Borsichts¬

maßregeln und Bedingungen gestattet werden . Tie be-

deren Genehmigungen fl bis 3) sollen unbeschadet der

bestehen bleibenden allgemeinen Einfuhr¬

verbote erteilt werden .
4 . Das .Verbot der Einnshr von frischem Rind¬

fleisch ans Belgien wird ausgehoben werden .
5 . Endlich ist für den Fall des Bedürfnisses eine

vorübergehende Erhöhung des für das obcrschlesische In - i

dnstw
'
ezebiet bestimmten Kontingents russischer

S ch l a ch c s ch w e i n e in Aussicht genommen .
Ferner sind ans dem Gebiete der Eisenbahn¬

tarife prenßischerseitS folgende Maßnahmen in Aus¬
sicht genommen :

1 . Ter mit Ende des Jahres ablanfende Ausnahme -
Laris für frisches Fleisch , der gegenüber den normalen
Tarifsätzen wesentliche Verbilligungen enthält , wird ans
ein weiteres Jahr verlängert und noch weiter verbilligt .
Bon den so ermäßigten Tarifsätzen wird außerdem ein
weiterer Frachtnachlaß von 20 Prozent ge¬

währt a ) zu Gunsten von Gemeinden und Organisationen ,
die die Sendungen in Ausübung gemeinnütziger Tätig¬

keit an Verbraucher voer an Fleischer znm Verkauf zu un¬

ter behördlicher Mitwirkung festgesetzten Preisen abgeben ,
d ) zu Gunsten gewerblicher Unternehmer , die die

Sendungen zu oder unter den Selbstkosten an eigene

Angestellte oder zwecks Verkaufs an eigene Angestellte

zu unter behördlicher Mitwirkung festgesetzten Preisen an

Fleischer abgebcn .
2 . Unter den gleichen Bedingungen wird ein Nachlaß ,

und zwar von 30 Proz . von den Frachtsätzen für
lebendes Vieh gewährt . Soweit gefrorenes
Fleisch zur Einfuhr zugelassen ist , gelten die Ermäßig¬

ungen des Lisenbahntariss auch für gefrorenes Fleisch .

3 . Tie Vergünstigungen , die zu Gunsten von Gemein¬

den und gemmnnützigen Organisationen beim Bezüge
von Seefischen bestehen lFrachtnachlaß von 20 Proz . )

bleiben auch für das Jahr 1913 in Kraft .
4 . Tie Tarife f n r Futte r g e r st e n n d Bi a i s

werden unter der Bedingung , daß die Frachtermäßigung
dem Viehbalter zu Gute kommt , bis Ende September 1913

auf den Tpeziattarif 3 zurückgeführt , was eine Fracht¬

ermäßigung um fast die .Hälfte bedeutet . Ein gleiches Vor¬

geben ist bei den übrigen Staats -Eisenbalmverwaltungen
angeregt worden .

Endlich ist , um die Mitwirkung der Gemeinden an

der Flcischversorgung zu fördern , dem Bnndesrat der

Entwurf eines Gesetzes vorgelegt worden , der den Bun

desrat ermächtigt , für die Zeit bis zum 31 . März 1914

mit Wirkung vom 1 . Oktober 1912 ab an Ge ine in den ,
die frisches , auch gefrorenes Fleisch und

Vieh ans dem Auslände für eigene Rechnung entführen
und unter Einhaltung der vom Bnndesrat vorcnschreiben -

den Bedingungen zu angemessenen Preisen an die Per -

l ^ ruchcr gelangen lassen , den nach Nr . 109 des Zolltarifs

erhobenen Eingangszoll tos auf einen Betrag zu er -

l a s s e n , der sich ergibt , wenn anstatt der Zollsätze von

35 oder 27 Mark der Zollsatz von 18 M ark für den

Doppelzentner zu Grunde gelegt wird .
«.

Der Kaiser m ;S D - Latzirserr
Tas „ Berner Tageblatt " weiß über d'en Aufenthalt des

Kaisers in Bern eine interessante Einzelheit zu berichten .
Bei Besichtigung des Münsters wäre Wilhelm II . auch aus
die gegenwärtigen kirchlichen Kämpfe in Deutschland zu spre¬
chen gekommen . Er hätte dabei auch die Aeußer ungen des

Gcneralsuperintendentcn D . Lahusen über das OrdiyationS -

gelübde der Geistlichen berührst jener Aeußerungen , derent¬

wegen sich ja bekanntlich auf seiten der Orthodoxie ein Sturm
der Entrüstung erhoben hatte . Der Kaiser soll dabei gesagt
haben , Lahusen hätte mit seinen: Urteil über die Verpflicht¬
ungsfrage der Geistlichen den Nagel ans den Kopf getroffen .
Bl an dürfe d ie Geistlichen nicht allzusehr aus
den Buchstaben verpflichten . Die Hauptsache sei das

Festhalten an der Bibel als Gottes Wort und an der Per¬

son Jesu . — Es ist bisher noch kein amtliches Dementi

dieser Kaiserworte erfolgt , so daß man annehmen muß , es

sei an dieser Nachricht des „ Berner Tageblattes " doch etwas

Wahres . Ten orthodoxen Blättern ist diese Stellungnahin .'

des Kaisers natürlich sehr unangenehm .
*

Geistliche gegen den Oberkirchenrat .
Eine große Anzahl liberaler Geistlicher hat folgende Ein¬

gabe an den Oberkirchcnrat in Sachen Traub eingereicht :

„ Im Bewußtsein dessen, was uns mit dem evangelischen
Psarramte anvertraut ist und in der Befürchtung , daß aus

der Erledigung des Falles Traub schwerer Schaden für die

Landeskirche und das evangelische Pfarramt erwachsen wird ,
müssen wir nach Pflicht und Gewissen dem Hohen Evange¬
lischen Oberkirchenrate aussprechen :

Wir sehen in dem vom Evangelischen Oberkirchcnrate
über den Pfarrer Lic . Traub ausgesprochenen Urteile trotz
der umfangreichen Begründung ein uns unbegreifliches Miß¬

verhältnis zwischen der ehrenrührigen Strafe und den dem

Pfarrer Traub vorgeworsenen Verfehlungen . Wir b 'dauern ,
daß der Evangelische Oberkirchenrat dem Angeschuldigten nicht

Gelegenheit gegeben hat , sich in mündlichem Verfahren zu
rechtfertigen , um so mehr , als die oberste Kirchenbehördc
Kläger und Richter in einer Person war . Wir erklären ,
daß wir unserem so schwer bestraften Kollegen auch ferner¬
hin unsere uneingeschränkte Liebe und Wertschätzung cnt-

gegenbringen .
Der Evangelische Oberkirchcnrat hat in seiner Urteils¬

begründung den evangelischen Geistlichen Wohl freie , sogar

scharfe Kritik zugestanden , dieses Zugeständnis aber durch

seine weiteren Ausführungen so eingeengt und bei der Be¬

urteilung des Falles so emseitig die Beamteneigenschast der

Geistlichen betont , daß diese dadurch aus den Standpunkt
des römisch-katholischen Priesters herabgedrückt werden . Nach

unserer Uebcrzeuguug machen das Evangelium und der Geist

derReformation es den protestantischen Geistlichen

zur Pflicht , offen und freimütig nicht nur angesichts

allgemeiner Schäden zur Buße zu rufen , sondern gegebenen¬

falls auck> an Zuständen und Einrichtungen der Landes¬

kirche , und selbst an Erlassen und Maßnahmen ihrer Be¬

hörden Kritik zu üben, bei der auch die Sprache religiöser

Leidenschaft ihr Recht behalten muß . Als verordnte Die¬

ner des göttlichen Wortes sind wir entschlossen, nach wie

vor , ungebunden durch irgendwelche anderen Rücksichten, im

Geiste der Reformation unseres Amtes zu walten und , un¬

serer Verantwortung vor Gott eingedenk, dem Evangelium

nach unserem Gewissen zu gehorchen.
Schließlich erheben wir besonders Einspruch dagegen , daß

der Evangelische Oberkirchenrat in der von ihm selbst ver¬

öffentlichten Urteilsbegründung den objektiven Wert des eid¬

lichen Zeugnisses von Amtsgenossen des Angcschuldigten über

seine Amtsführung in Zweifel zieht ."
*

Frankfurt a . M . , 29 . SePt . Gestern achend fand
in der Festhcttle eine Aüschiedsfeier für de.n scheidenden

Oberbürgermeister Ad ick es statt . Als Vertreter der Bür¬

gerschaft sprach Abg . Jung dem Scheidenden den Tank

der Stadt Frankfurt aus . Oberbürgermeister Adickes

dankte in bewegten Worten für die ihm dargebrachten Ehr¬

ungen und gab denk Wunsche Ausdruck , daß Frankfurt sich

auch fernerhin vorwärts und auswärts entwickeln möge .

- Ter Reichsanzeiger veröffentlicht die Ernennung des

Oberbürgermeisters Vojgt - Barmen zum ersten Bürger¬

meister von Frankfurt a . M . , für eine 12jährige Amts -

dcmer unter Verleihung des Titels Oberbürgermeister und

meldet gleichzeitig die Enthebung des Oberbürgermeisters
Adickes von seinem Amt für den Rest der Amtsperiode .

München , 30 . Sept . Im bayerischen Laudlaa
hat der Sozialdemokrat Scgitz gegen die Stellungnahme
des Eisenbahnministers zu den freien Gewerk¬
schaften scharf protestiert . Der Verkehrsminister begrtnidttr
dann seine Stellungnahme mit den U m st u r zb c st r e b u „ .
gen der Sozialdemokratie .

Ausland .
Fiaucrrstinttnrccht in Ungarn

Das neue Wahlgesetz, das die ungarische Regierung aus-
gearbeitet hat , enthält auch eine Bestimmung , d:e sicher die
Zufriedenheit der Frauenrechtlerinnen erwecken wird . Es sol¬
len nämlich alle Damen , die eine „ gewisse Kultur¬
stufe " Nachweisen können , das Stimmrecht erhalten , eine
ebenso originelle wie vieldeutige Desiniton , unter die nach
Ansicht der Regierung etwa 100 000 Ungarinnen fallen
dürften .

Eine Pulvcrexplosion

hat sich am 19 . os . Mts . in den: Pulvermagazin von Fauchen,,
in der chinesischen Provinz Huceh ereignet . Tas Maga¬
zin und die umliegenden Häuser sind zerstört
worden , lieber 100 Personen wurden getötet . Fcls-
stücke wurden über den Hankiang -Fluß mehr als 500 'AM
weit geschleudert. *

Madrid , 30 . Sept . Der E i se- n b a h n e r st re i k in
Spanic n hat gestern da und dort Unruhen gezeitigt. -
Ter N a ti o n a l v e r b and der E i s e n b a hn a n ge stell¬
ten hat mit 2686 gegen 84 Stimmen den Streik vrokla-
miert .

Genf , 30 . Sept. Ter Weltfriedenskongreß
wird 1913 im Ha ag , 1914 in Maricnbad tagen .

Calais , 30 . Sept. Ein Feuer zerstörte heute einen
80 Meter langen Speicher der Handelskammer .
Ter S ch a d e n beläuft sich auf 500 000 Frcs . Tie

entfällt auf Immobilien .
Nom , 30 . Sept. Tie „Ag . Stefani" meidet M

Misrata von : 28 . Sept . : Heute früh unternahm öcr

Feind eirien Angriff gegen die italienischen
V er s ch anzungc n . Er wurde aber bald durch das

Feuer der Italiener z n r nck g e s ch l a g c n und befand
sich mn 2 Uhr nachmittags in vollen : Rückzüge auf Cheran .
Seine Verluste sollen beträchtlich sein . Tie Italiener hat¬
ten 3 Tote und 17 Verwundete , darunter 2 schwer .

Ko » statttinopcl , 30 . Sept . Nach Berichten , die über
Kreta hier eingetrosscn sind, soll es den Türken ze -
l u :: g e : : sein, 6 0 0 0 Mann aus Samos zu lande n .
Weitere 300 Mann sollen folgen .

Blagoweschlschensk , 28 . Sept In der gegenüberliegen¬
den Chinesenstadt Sachaljan ist eine Feuersbrinisl
ansgebrochen . Ein Stadtviertel ist vollständig , ein an¬
deres halb niedergebrannt .

Württemberg .
Dienstnachrichten .

Das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten , VerlelB-

abteilmrg , hat die Stelle eines Postverwalters in Deggingea dr »,

Postexpeditor Knau pp daselbst übertragen . Die Generaldüeklisic

der Staatsciscnbahncn bat den Eisenbahn «! scheuten Wiedmann

in Schorndorf nach Waldenburg auf Ansuchen versetzt und je eine

Eisenbahncnsistcntcnstelle in Ulm den Eisenbabugehiifen Mühleisen
und Böb ning er , eine Eisenbaimachstenkenstellc in Stuttgart M

dem Eisenbahngchilsen Dilting und in Neckarsulm dem Eisenbalm-

gehilsen Köhler übertragen . Vom Evang . Oberschulrat ist je

ständige Lehrstelle in Grabenstetten , Bez . Urach >em Schulamk-va-

weser Auanst Kaltenbach in Wicsensteig , Bcz . Göppingen, in

Wildentierbach , Be >. Blaufeldcn . dem Unterjehrer Lang in M ,

in Borenheini , Bex. Brackenheim , dem Unterlehrer Karl Zeit

bol dl m Hengeo , Bcz Urach , in Tuttlingen dem Hmüülchm

Schäfer in Langenbeuiingeu , Bcz . Ernsbach ( Oehrmgen übertrag»

worden .

Zu den Larrdtagswahleu .

Vaihingen Enz : Eine Vertrauensmänner '

Versammlung der Fortschrittlichen Bolkspartti

hat den bisherigen Abgeordneten Rechtsanwalt Tr . Äst

sele ausgestellt . Eine anschließende öffentliche Versmim -

lnng , in der Sekretär Fischer -Heilbronn sprach , war

eine erfreuliche Kundgebung für die liberale Kandidatur.

Rottenburg : Die Fortschrittliche Volk --

Partei bar den Handwerkskammersekretär Herr »iann -

Reutlingen als Kandidaten für den Bezirk Rotteubilrz

ausgestellt . Herrmann hat angenommen .

Stuttgart , 30 . Sept . Das Volksfest war vom Wclür

ehr begünstigt , was den üblichen M a s se n v e rkehr nog

steigerte. Ter Festzug vom Samstag , die vier Jahre ,

zeiten darstellend , war eine glänzende Schau .

Hohenheim , 28 . Sept . Das in Reutlingen , RotttnbulS

Ebingen , Hechingen , Beuron usw. verspürte Erdbeben

gestrigen Abend wurde auch von den Instrumenten der G

siaen Erdbebenwarte ausgezeichnet . Die Aufzeichnungen
-

Instrumente setzten um 7 Uhr 9 Min . 23 Sek. ein.

folgten mehrere kleine Stöße nacheinander .

Marbach a . N ., 28 . Sept . Der bei Bezirksnotar sv

ger in Stellung befindliche Notariatskandidat Walter

Pfärrich OA . Wangen ist nach Unterschlagung

mehreren Tausend Mark flüchtig geworden . Er ha

verstanden , Kausschillinge , die zu einer Konkursmast «

hörten , einzuziehen und so feinem Chef , der aus 1

in den Ruhestand tritt , und auch die Kaufschillrngssch ^
um bedeutende Summen zu betrügen . Walter lev »e .

großem Fuß und gab sich allenthalben als Gerrcht - Ist

ans , obwohl er nur ein ungeprüfter Notariatsgehu
'e . ,

Es geht auch die Vermutung , daß er die LandjägergM

von Billensbach in Szene gesetzt hat . .

Göppingen , 28 . Sept . Die Vereinigten G e !l"

schäften und die Sozialdemokratische . Pf

hatten auf gestern abend eine Volksversammlung em >

die Stellung nehmen sollte zu der Antwort der h

Metzgerinnun g auf den von den beiden Drgaml

gestellten Antrag , wieder eine Reduzierung der von o

gern erhöhten Wurstpreise eintreten zu lassen - Are

nnung faßte gestern mittag in einer von 86 MM .K

uchten Versammlung den Beschluß , es ber chrer pr

etzuug zu belassen . Demgegenüber beschloß dre Volks l ^

uug , den Boykott in verschärftem Maße fortzusetz n

Hieb nuk das Aleiköb ausruüebueu . Ferner
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rner
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das Ersuchc« gerichtet, schleunigst Maßnahme «
»«>lE Bevölkerung mit billigem Fleisch zu
lE '

iid verlangt , daß von der Stadt in der Woche
-rilcke verkauft werden und daß von der Stadt ein

^ Mkerhalb des Schlachthauses zur Fleischbeschau zur
aestellt wird. Die Forderung zur Errichtung

Men Schlachthauses reiht sich dem an .

Roch nicht gefunden ^
Staatsanwaltschaft U l m gibt jetzt eine nähere Be-

z-r beiden ertrunken aufgefundenen Kinder , von
5^ 6 Jahre alte Knabe am 26 . August im Neckar

^ ltbach und das ebenfalls 6—6 Jahre alte Mädchen
? September in der Fils bei Reichend ach aufgefun -

»! « rde Wem die Kinder zugehörten , ist immer noch un-
Die Leiche des Knaben war bekleidet mit einem

^ blaukarrierten halbwollenen Hemdchen, gesohlten
i.«7piekelchen, grünlichen baumwollenen Strümpfen mit
Lm oberen Saum und befestigt mit kleinkarierten

llickeu Gummihaltern . Der Knabe hatte blondes Haar ,
»Me des Mädchens war bekleidet mit baumwollenen

i/llnd rot gestreiftem Hemdchen, dunkelblauem abgetra -
Mickten Wollkleidchen , die Aermel rotweiß getüpfelt ,

^ gestreiftem Achselschürzchen, mit graugelben zerrissc-

» Arümpseit und einem Lederschnürstiefel . Beide Leichen
M nach dem Berwesungsprozeß schon mehrere Tage im

qclegm haben . Aus die verschiedenen Ausschreiben
Mnerlei Anzeigen und Anfragen eingekommen , auch sind

Knliichen Ausschreibcn über abgängige Kinder in
Alter bekannt geworden , sodaß mit der Möglichkeit

Erbrechen gerechnet wird .
Braus - uud Unglücksfätle .

sn Stuttgart entstand auf dem Hauptbahnhof an
» lil LokMotive ein Defekt . Durch den ausströmenden Dampf

i,dr der in Eßlingen wohnende Führer der Lokomotive
ss ganzen Körper furchtbar verbrüht . Er wurde ins
chrinenhospital übergeführt und dürfte kaum mit dem

davonkommen.
Ms dem Nordbahnhof in Stuttgart geriet der Ma -

lmnpuher Friedrich Hanselmann beim Rangieren mit dem
zwischen die Puffer zweier Wagen . Mit lebensgefähr -

» Verletzungen wurde er in das Karl Olga -Krankenhaus
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Nah und Fern .

inSchraINberg wurde der im Storz ' schen Steinbruch
^ Gaswerk beschäftigte 25 Jahre alte ledige Taglöhner
Was Summ durch eine herabstürzende Steinmasse der-
ii schwer verletzt, daß er eine Stunde später im Kranken¬
de verschied.

(fn seiner Scheuer in Dörzbach stürzte ein Oekonom
ij

'
die Tenne herab » Der Sohn fing jedoch seinen Vater

a letzten Moment auf und bewahrte ihn so vor dem fi¬
elen Tode . Gleichwohl hat er aber innere Verletzungen
Mm .

Gerichtsaal «
Ei » Freispruch .

hcilbroun , 30 . Sept . Im Januar ds . ^
m der hiesigen Strafkammer gegen elf Personen , die
KNAnlas zu den Krawallen anläßlich des Streiks
>ide : Spinnerei Spahn in Neckarsulm gegeben
ck» verhandelt. Bon den Angeklagten wurden damals
iksci! wegen Landsriedensbruch , Nötigung und Vergehen
W> die Gewerbeordnung zu Gefängnisstrafen verurteilt ,
ins davon haben Revision gegen das Vorurteil eingelegt .

)i> vier Fallen wurde die Revision verworfen . Heinrich
iilkr , Lagermcjster , ist seinerzeit wegen eines Vergehens

n Gewerbeordnung zu 4 Monaten 45 Tagen Gefäng -
lic- verurteilt worden . Wegen Nichtvernehmnng eines
Öligen hob das Reichsgericht das Urteil gegen Oster ans
>»d verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an

trafkammer Heilbronn . Diese hat am Samstag aus
Mi sprach erkannt . Oster , der zur Zeit in Budapest
i« «telluug ist , war bereits , nach der Vertagung des Pra -
Nses vom letzten Dienstag auf Samstag , entlassen
dulden .

Tas Urteil im Prozeß Borchardt -Leiuert

«g, verkündet worden . Borchardt erhielt wegen Haus -
Gmsbnich und Widerstands gegen die Staatsgewalt 100
Mrl Ge l d st r a f e , und Leinert wegen Wider st ands"" die Staatsgewalt 50 Mark Geldstrafe .

Aachen , 28. Sept . Das Schwurgericht verurteilte den
Mndarbeiter Allel ein , der im Streit seine Frau aus
M Wohnung in der vierten Etage aufs Pflaster geworfen
M dadurch getötet hatte , zu zehn Jahren Zucht -

Piel und Sport und Luftschiffahrt .
Todesftrrrz eines Abgeordneten .

-Mmgsabgeorlmete Rollw
.Ausflug

hafte , ist bei einer Toi
W -mlich aus einer Höhe

wurde in einem i
^ ° gcn aufgesunden.

b-s
^0

. Sept . Das Luftschiff „ V i kt o r i a L u i s e"

^0 . Sept . Helmuth Hirth wollte gestern nach
M

" wgcn , mußte die Fahrt aber im letzten Augen -
^ Kegen eines Motordefekts aufgeben .

28. Sept . Tongyu , der als erster eine Reihe

so unglücklich, daß er„^ - - Pferderennen

2d - Sept . Zwei Offiziere , die ge-
Militärflugzeug einen Ausflug unternahmen ,«bgrsturzt. Beide waren sofort tot .

Ein eigenartig «» Kriegerdenkmal,
das kürzlich in der kleinen italienischen Stadt Tastelfidardo enthüllt wurde, zum Andenken M
den Sieg , den die italienischen Truppen gegen dir päpstlichen im Jahre 1870 errungen haben.
Das Originelle an der Ausführung ist die wie aus dem Felsen herausströmende Kriegerschar,
deren einzelne Figuren überlebensgroß dargestellt sind . Zur Herstellung des gewaltigen
Monuments waren fast 6000 Zentner Steine und IM Zentner Bronze erforderlich. Da» Znneve

des Denkmals biigt eine kleine Kapelle , in der Kriegsreliquien aufbewahrt werden.

Vermischtes
Schwäbische Gedenktage .

Am 1 . Oktober 1731 nahm die Reichsgräfin oon Wür¬
ben 24 jüdische Familien unter dem Vorsteher Lcvi Frän -
kel gegen Bezahlung im Dorfe Freudental auf . Sie ist
somit die Begründerin der heute noch dort bestehenden israe¬
litischen Gemeinde .

Am 2 . Oktober 1766 wurde in Tuttlingen I . C . von
Martin geboren . Er ging mit dem Regiment , das Herzog
Karl in den Dienst der holländisch -ostindischen Kompagnie
stellte , nack dem Kapland und von da nach Ostindien , von
wo er , einer der wenigen Ueberlebenden , als pensionierter
Hauptmann heimkehrte und 1825 starb .

Am 3 . Oktober 1713 ist zu Beihingen OA . Ludwigs¬
burg Joh . Friedrich Flattich , der originelle Pfarrer und Pä¬
dagoge geboren . Er starb am 1 . Juni 1797 als Pfarrer
in Münchingen .

Am 4 . Oktober 1779 ist in Oedenwaldstetten OA . Mün -
singen als Pfarrerssohn Ehr . Wilh . Heinrich Burry geboren .
Er starb in St . Gallen 1855 als Großkausmann .

Am 5 . Oktober 1796 wurden die beiden französischen
Generale Joban und Vauhan , jener zu Mühlheim , dieser zu
Jrrendorf OA . Tuttlingen von österreichischen Reitern ge¬
fangen , wofür dann am 7 . Oktober von den erbosten Fran¬
zosen Jrrendorf in Brand gesteckt und fast ganz eingeäschert
wurde .

Am 6 . und 7 . Oktober 1633 standen General Horn und
Herzog Bernhard von Weimar mit 30 000 Mann dem kaiser¬
lich -bayerischen Heer unter den Generalen Aldringen und Feria
bei Renhausen OA . Tuttlingen gegenüber , letzteres hielt aber
nicht stand , sondern zog an den Rhein .

Am 6 . und 7 . 1796 wurde Hausen ob Verena von den
Franzosen geplündert .

Fleischteuer img in alter Zeit .
Daß die Fleischteuerung nicht nur eine Erscheinung un¬

serer Zeit ist , sondern auch schon im Mittelalter die Stadt¬
verwaltungen in Sorgen gebracht hat , ergibt sich aus Ur¬
kunden, die im Archiv der Stadt Ulm verwahrt werden . Aus
diesen Urkunden geht hervor , daß im Jahre 1543 infolge der
vorausgegangenen langwierigen Kriege und religiösen Un¬
ruhen , aber auch wegen des „ übermäßigen und onzimblichen "

Verzehrens von Fleisch eine Fleischteuerung entstand , die die
oberschwäbischen Städte veranlaßte , am 8 . April 1543 zu
Ulm einen Städtetag abzuhalten . Zu diesem Städtctag hatten
die „Ebarn Stött " Augusburg , Hemmingen , Lindau , Bibe -
rach, Ravensburg , Kempten , Kaufbeuren , Wangen , Jsny ,
Leutkirch und Ulm Vertretungen entsandt . Es war von den
Beteiligten auch erwogen worden , sich mit den benachbarten
Fürsten von Bayern und Württemberg , die aus ihren Gütern
viel Vieh hielten , dann auch mit den in Oberschwaben be¬
güterten Prälaten , Grafen und Rittern zu verständigen und
gemeinsame Maßnahmen zu treffen . Dieser Gedanke wurde
aber fallen gelassen, weil man die Besorgnis hatte , daß diese
Kreise in der Sache nur ihren Vorteil wahrnehmcn und „ Jrn
schrägen bester , eer zu markt richten " würden . Die Städte
hielten also für sich Beratungen ab, und ihre auf eine Min¬
derung der Fleischknappheit gerichteten Beschlüsse sahen drei
Maßnahmen vor . In erster Linie wurde der Zwischenhandel
verboten . In dem Protokoll des Städtetags heißt es : Nach¬
dem der Vorkauf (Zwischenkauf ) dem gemeinen Nutzen in
allweg sehr verletzlich und nachteilig und also mit die Haupt - .
Ursache des Fleischaufschlagcs ist, sollen die Städte den Bar¬
kauf des Saugfleisches bei allen Bürgern , Hintersaßen , Zu¬
getanen und Verwandten in der Stadt uni> aust -dttn Lande
bei hoher Strafe verbieten und zwar dergestalt , daß von dem
Saugfleisch , niemand etwas kaufen und darnach wieder ver¬
kaufen darf , ausgenommen die Metzger . Doch sollen auch
diese gehalten sein, von keinem Zwischenhändler , deren Ver¬
weilen in der Stadt nicht mehr zu dulden sei, irgend welches
Saugsleisch zu kaufen, sondern nur von solchen, welche das
Saugvieh selbst erzogen haben .

Dann wurden Maßnahmen zur Einschränkung des Fleisch¬
verbrauchs beschlossen . Da wurde angeführt , daß die von
der kath . Kirche gebotenen 2 Fasttage in der Woche „ sampt
anderen gespannen lägen ain treffenlich flaisch erspart " ha¬
ben . Der Städtetag hielt es aber doch nicht für angezeigt
„ bey Jetzo schwebenden leuffen " eine „ gleichhelligc ordnung
sürzunehmen ", sondern er kam auf einen anderen Atvswcg.
Es wurde daraus hingewiesen , daß allein durch das „fremd
Bauers - und Landvolk , so die wochenmärkt In den erbarn
Stött besucht, ain trefsenliche anzal Flaisch wochenlich ver-
zürt wirdti " Deshalb wurde bestimmt , daß alle Wirte und
Gastgeber bei besonderer Strafe verbunden sein sollen , an
keinem Markttag irgend welches Fleisch den Gästen vorzu¬
setzen . Endlich rückte der Städtetag den vielfachen „ under -
zechen " (Zwischenmahlzeiten ) zu Leibe. Er verwies darauf , daß
in diesen täglichen „ underzechen , auch in den morgen - und
schlafftrinken das brotflaisch unmäßiger weiß verzört " wird
und setzte fest, daß den Wirten und " Gastgebern zu verbieten
sei, daß sie keinem Gast zum Morgenvesper oder zum Abend -
trirnk irgend welches „ kochet flaisch, es were gsotten oder

gebraten , sürsetzen füllten " . Der Städtetag sprach schließlich
die Hoffnung aus , daß durch diese Maßnahmen „In unser
Landsart ain trefsenliche und nambhaffte anzahl - flaisch Jär -
lichs erspart " und daß auch die umliegenden Landstriche durch
das Beispiel der Städte zu geringerem Fleischverbrauch an¬
geregt werden . Ob diese Hoffnung sich erfüllte , ist leider
nicht bekannt .

*

Sherlock Holmes in - er Praxis .
Kürzlich starb einer der bekanntesten .Rechtsanwälte

Londons , Roger Aelverton , der besonders als Verteidiger
in dem berühmten Prozeß Tdalji die Aufmerksamkeit auf
sich gelenkt hatte . Dieser Fall Hat vor allem dadurch
an Interesse gewonnen , daß in ihm Sir Arthur Conan
Doyle die gleichen Methoden mit Erfolg angewandt hat ,
die den Ruhm seines Sherlack Holmes bilden . In der
Nacht des 17 . August 1903 fan ^> man in der Nähe des
Ortes Wyrley , das Pferd eines .Landwirtes mit aufge¬
schlitztem Bauch in seinem Blute liegen . Schon vorher
waren in jener Gegend öfters Haustiere in den : gleichen
Zustand angetroffeu worden , ohne daß es gelungen wäre ,
den Täter festzustelleu , der die Bauern in dieser tückischen
und grausamen Weise schädigte . ° Nun lenkte sich jedoch
der Verdacht auf einen jungen Rechtsanwalt Edalji aus
Birmingham , der dainals gerade bei dem Ortspfarrer ,
seinem Vater aus Besuch weilte . Trotzdem Edalji das Ver¬
brechen entschieden leugnete und seine Bekannten ihm das
beste Zeugnis ausstellten , sprachen die Geschworenen ihn
schMftg , und er wurde zu sieben Jahren Zwangsarbeit
und zur Ausstoßung aus dem Anwaltsstande verurteilt .
Edalji hatte schon drei Jahre von seiner Strafe verbüßt ,
als Eonan Doyle sich des Falles annahm , alle Umstände
eingehend untersuchte und dann seine .Ergebnisse der Oef -
fcntlichkeit vorlegte . Er wies darauf hin , daß , Edalji in der
fraglichen Nacht seit 9 Uhr 30 Minuten Abends er¬
wiesenermaßen das Hans nicht verlassen hatte ; und über¬
dies sei er so hochgradig kurzsichtig , daß er schon aus
physischen Gründen für das Verbrechen garnicht in Frage
komme . Conan Doyle erklärte demnach , daß Edalji das
lOpfer eines Justizirrtums geworden sei , und er fetzte
tatsächlich durch , daß. er aus der Strafanstalt entlassen
wurde . Nun übernahm Pelverton die Vertretung Mmlji
und erreichte es , daß eine Spezialkommission im Mdai
1907 den Unglücklichen vollständig rehabilitierte und ihm
den Anwaltsstand wieder eröffnete .

Handel und Volkswirtschaft .
Vom Wein .

Ueber den Stand der Reben berichtet Weinbauinspektor
Mährlcn im neuesten Heft des „ Weinbau " : „ Trotz der ab¬
norm kühlen Temperatur im September finden wir beim
Durchlesen der Berichte der Vertrauensmänner einige Licht¬
blicke, so, wo es von Untertürkheün heißt : „ . . . bemerkens¬
wert ist, daß Heuer der Trollinger im Reifegrad gegenüber
den anderen Sorten ausnahmsweise früh auf der Baß ist" und
von Mundelsheim und Umgegend : „ . . . . recht schön stehen
immer noch die Trollinger , man muß sich nur wundern , wie
die Trauben trotz der Ungunst der Witterung in der Reife
noch solche Fortschritte haben machen können" . Bis Mitte
September dauerte die Regenperiode , seither ist das Wetter
freundlicher , wenn schon die so sehr nötige Tageswärme
immer noch nicht recht aufkommen will . Aeußerlich besehen
machen die Weinberge keinen üblen Eindruck, den Krankheits -
Pilzen war eben durch das kühle Wetter die Möglichkeit wei¬
teren Umsichgreifens entzogen . Frühsorten , wie Portugieser
und Augustklevner , sind teilweise vorzeitig in Fäulnis über¬
gegangen und werden eine baldige Vorlese nötig machen .
Die späteren Sorten wird man , sofern das Wetter nur halb¬
wegs günstig bleibt , so lang als möglich hängen lassen ;
Lederbeeren und (nur sehr vereinzelt vorhandene ) Sauer -
wurmbecrcn verdorren und fallen jetzt heraus . In den Wein¬
bergen hatte das Unkraut stark überhand genommen , sobald
der Boden eine Bearbeitung zuließ , wurde nocheinmal ge¬
felgt . Bezeichnend für den Jahrgang ist auch die Entwick¬
lung der .Weinbcrgrettiche , man findet unter ihnen wahre
Riesenexemplare von 5 Pfund mrd mehr Gewicht .

*
Hopfenernte 1S12 .

Nach der vom Statistischen Landesamt vorgenommenen
vorläufigen Ermittelung berechnet sich für das Königreich
Württemberg im Jahr 1912 das Gesamterträgnis an Hopfen
bei einer Anbaufläche von 3281 Ha . zu 22 634 Dz . (gegen
21530 Dz . im Vorjahr bei einer Anbaufläche von 3182 Ha . )
und der Hektarerlrag zu 3,9 Dz . gegen 6,8 Dz . im Vorjahre ,
8,3 Dz . im Jahr 1910 , 1,7 Dz . im Jahr 1909 , 9,2 Dz . im
Jahr l908 und 7,3 Dz . im Durchschnitt der 10 Jahre 1898
bis 1907 .



Saifonschkuß 1912.
„ Stellt auf den Tisch die duftenden ResedenDie letzten Astern holt herbei ! -

So wird eS binnen kurzen heißen. Ja , es ist Herbst
geworden, der Wind pfeift schon gewaltig durch den Hoch¬wald . Auf den Wiesen blühen die letzten Kinder des Som¬
mers , Herbstzeitlosen , Enzianen , Eisenhut und Winterasternund reden eine gewaltige Sprache . Sie transit gloris.iQuuäi ! — Wieder ein Sommer dahingegangen, aber einer ,wie wir ihn uns nicht gleich wieder wünschen mögen . St .
Petrus hatte diesmal wenig Einsehen mit dem Wetter .Die Tage, wo Frau Sonne sich zeigte, waren zu zählen,
wochenlang verhüllte sie ihr Angesicht mit schweren, undurch¬
dringlichen Wolkenschleiern , just das Gegenteil vom Som¬
mer 1911 . Wieviel Hoffnungen sind zerstört worden durchdas anhaltende Rrgenwetter , zumal in den Badeorten .
Freilich hat auch unter den obwaltenden Witterungsver-
hältniffen unsere Badestadt nicht die Fremdenzahl erreicht,wie im Vorjahre, aber immerhin können wir zufrieden sein.
Daß dies auch im Geschäftsleben der Fall wäre, ist zu wün¬
schen, da liegt aber gerade der Hase im Pfeffer . Der Ge¬
schäftsgang war in der Hochsaison ziemlich flau und mancher
Geschäftsmann wird sich im Kopfe kratzen beim Saisonab¬
schluß.

Welch ' ein Gegensatz auf den Straßen zwischen jetzt und
zurzeit der Hochsaison . Wohltuende Ruhe und traulicheStille ist eingekehrt in unser Städtchen . Wildbad gehörtnun wieder ganz den Wildbadern . Die letzten hier noch

weilenden Fremden werden auch bald gehen . Alle müssen
sie die graue Lebensstraße weiter pilgern .

Am Sonntag erschollen die AbschiedsklLnge unserer wa¬
ckeren Kurkapelle, sie kündeten den offiziellen Schluß der
Saison. Verschiedene große Hotels und Pensionshäuser
haben bereits geschlossen.

Vor allem aber sei am Saisonschluß unseres hochverehr¬
ten Badkommiffärs , Herrn Baron Freiherrn v . Gemmingen
in herzlichstem Danke gedacht, welcher in nie versagender
treuer und aufopfernder Arbeitsfreudigkeit stets und immer
auf seinen anstrengenden Posten stand. Er bot auch in die¬
sem Jahre den Badegästen gemütliche Unterhaltungen im
Verein mit Genüssen auserlesenster Art — Theater , Musik,
Gesang rc. — mit vollen Händen . Lobenswert anzuerkennen
ist auch das Zusammenarbeiten der gesamten Herren der
Badeverwaltung . Den Dank aller Fremden und Einheimi¬
schen erwarb sich mich Herr Musikdirektor Prem mit seiner
wohlgeschulten Künstlerschaar, und der wohllöbl . Direktion
unseres Kurtheaters soll ebenfalls mit Anerkennung gedacht
sein . Auch Herr Stadtschultheiß Bätzner und die Stadt
Vertretung tat ihr Möglichstes, um das Ansehen unserer
Badestadt zu erhöhen.

* Mitteilungen der Zentralvermitttungsstelle für Obst
Verwertung in Stuttgart. Bei der Zentralvermittlungsstelle
des Württ . Obstbauvsreins , Stuttgart , Eßlingerstr . 15
Telefon 7164 , sind eingelaufen : Angebote: Große Mengen
Herbst- und Wintertafelobst , worunter ca . 600 Ztr. Boskoop,
vorschriftsmäßig geerntet, sortiert und verpackt , ferner ein¬
heimisches Mostobst 400 Waggons, mehrere Hundert Ztr .

Zwetschgen , Hagebutten , reinen Apfelsaft und Kirsch«,,»,,
Nachfragen nach allen Obstarten von zahlreichen einheiiM«
und auswärtigen Abnehmern. Adressen von Anbietern
Abnehmern, sowie Auskunft über Marktlage , Preise L«
Packungsmaterialien jederzeit kostenlos . Tafelobstpreist
dem Stuttgarter Engros-Markt am 28 . September: A«
5 —9 Mk . , Birnen 4—18 Mk . , Zwetschgen 6—9 «
Nüsse 23—30 Mk ., Quitten 18 - 20 Mk . , Himbeeren 4? "
48 Mk . , Brombeeren 28 —30 Mk., Hagebutten 10
Tomaten 12— 14 Mk ., per 50 Kg. Sortenpreis „nvw
ändert . Marktlage: Die Zwetschgenernte ist größtenteils
untergebracht, der Bedarf an Brennzwetschgen konnte M
völlig gedeckt werden. Bezgl. der Preise und Nächste
für Aepfel und Birnen macht sich eine aufsteigende Tender,
bemerkbar. Mostobstmarkt auf dem Stuttgarter NordbG ,
Hof am 27 . September : Aufgestellt waren 38 Wagen , davor
neuzugeführt 26 Wagen und zwar aus Württemberg 5
Preußen 1 zu 740 Mk . , Hessen 4 zu 760 bis 790 M
Holland 5, Schweiz 11 zu 690 bis 750 Mk. für looootz»
Nach auswärts abgegangen 8 Wagen . Preis im flstinven
kauf 4 bis 4 .30 Mk. per Zentner. Der ausländischeMvfi.
obsthandel setzt allmählich ein, er wird mit 1 . Oktober jir
vollen Gange sein ; die Preise halten sich bis jetzt noch si
bescheidenen Grenzen. — Von einheimischem Mvftobst war,
den schon bedeutendePosten verkauft, meist zu 4 bis 4 .S0 U
per Zentner . Das Angebot hat sich wegen der früher eik
getretenen Reife sehr beeilt , die Nachfrage war bis sitzt lei,
der zurückhaltend .

Kchr-klW M
Infolge Aufgabe meines Fuhrwerks ersuche ich alle diejenigen, welcheirgend einen mit meinem Namen versehenen Gegenstand noch im Be¬

sitz haben, unverzüglich zurückgeben zu wollen , im anderen Falle ich ge¬nötigt bin, jede Angelegenheit wegen Unterschlagung oder Diebstahl
unnachsichtlich zu verfolgen.

Ir . Kloß.
Vor Namensänderungen oder Fälschungen der Gegenstände wird

ebenfalls gewarnt .
D. O.

700 000
Das ist der Erfolg
von wenigen Jahren
und ein Zeichen der

hervorragenden
Leistungen dieser

Dauerbrandöfen ; für
jede Kohle geeignet .
Garantiert sicherer

Dauerbrand als auch
für zeitweise

Heizung .

Germane«
In jeder Preislage

vom einfachsten Blech¬
mantelofen bis zu
den vornehmsten
Majolika -Oefen

nach
Künstler-Entwürfen

in vielen Ausstattun¬
gen lieferbar . Fach¬
männischer Rat , sach¬
gemäße Aufstellung.

Man fordere Original -Berkaufsliste 1911 durch

KLamuv88 -Vvrk » uk
in

Memuk « . Neist«Mtl »
Alle Waren verkaufe ich von heute ab bis 8. Okt.

mit

SSI « « « I»r»11
Versäume niemand von diesem überaus günstigen Angebot

Gebrauch zu machen .
AM" Der Laden muß am 8 . Okt . geräumt sein .

"WW

KüstLV Ankert.
Olgastrasie 19.

kür kekratell
WWersaMkie

und

Mslewm»
in großer Auswahl billigst bei

Chr . Schmelzer,
Pforzheim,

Ecke Blumen - u . Brüderstr .

230 bis 400 Liter haltend
hat zu verkaufen

I . Bäuerle.

Von ksuts ad
iriseL

krz.llkillrt.er
Üriivürste

bei
5 . Honolä ,

Kgl. Hoflieferant
König Karlstr . 81 .

I . kmzcks
zum Besten des ThüringerMuseums

in Eisenach .
Alle Gewinne sind bar ohne Abzug .
Ziehung am IS . und 14 . Okt.

1 Hauptgewinn 20000 Mk.
1 Hauptgewinn 5000 Mk.

Lose ü Stück 1 Mark sind zu haben
bei

C . W . Bott .

Vvrlvillmtlvs
Einen Posten

Llläkell- M Näckell-8veÜM
Größe 5 und 6 (fürs Alter von 12 bis 16 Jahren)

Preis per Stück 2 Mk.
so lange Vorrat, bei

Geschwister Horkheimer,

empfiehlt
'Urimcl

Hccskoks
pro Zentner 1.40 Mk.

ab Gasanstalt, wird abgegeben
G ü t h l e r.

1 PreM -MMt WMtm
Am IV. Ach

11. und 12. Oktober
— Hohe Gewinnchancen —

Eruenernngslose :
Ganzes Halbes Viertel Achtel -Los
40 .— 20 .- 10 .— 5 . — Mk .

Kauflofe :
Ganzes Halbes Viertel Achtel- Los

ZMe Sorten

sind zu haben und werden auf Wunsch ins Hans geliefert
Carl Maier.

Telefon 34.

Amitll- «ni>
. ÄMtMei
A Perei»
VVilctdsä .

Sonntag , den 19 . Okt. ds. Js .
veranstaltet der Verein im Gasth.
zum Kühlen Brunnen eine

Geflügel-
Ausstellung

mit Verlosung
Diejenigen Mitglieder , welche an
Geflügel etwas an den Verein ab¬
zugeben beabsichtigen , wollen dies
innerhalb acht Tagen beim Vor,
stand anmelden.

Mchrrnng
1 Treppe, mit Balkon und reich!.
Zubehör , wird von einz . Dame zu
dauerndem Aufenthalt z . 1 . April
zu mieten gesucht. Off. mit Preis
unter L . 8 . in d . Expedition ds .
Bl . abzugeben .

160 .—
Wildbad.

Vereinsdank
Telephon 4.

80 . - 40.— 20 Mk.

Irih Math
Kgl. Württ . Lotterie-Einnehmer.

Gothaer Lebensversichernnggdank
aus Gegenseitigkeit .

Versicheruugsbestand:

1 Milliarde10« MMonenMärk
Bisher gewährte Dividenden :
286 Millionen Mark .

Unverfallbarkeit , Unanfechtbarkeit, Weltpotice.
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank :

Herrn Fritz Rath , Bankkontrollenr , Wildbad,

Hauptstraße104 . Geschwister Irerrnd .
Km?-. Weiß - , Wall und Modemm,.

Herr-«-, Damen- und Kinderwäsche , Korsetten , R-for«
- ' t :-r leibche«, Blvnse ». '

Krawatten , Kürtet , «Handschuhe,
Handarbeiten.

' . Große Auswahl . . - . . . . Billigste Preise .

in divers. Preislage »« in olver,.
! empfiehlt

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei tu Wildbad. — Verantwortlich: E, Reinhardt dasxlbL
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